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noch nicht erwieſen. 


Abend⸗Ausgabe. 


. 


Landtags⸗Verhandlungen. 
Abgeordnetenhaus. 
45. Sitzung vom 25. Januar. 

Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung 
um 11 Uhr. 

Am Miniſtertiſche: von Puttkamer, Bitter und 
einige Kommiſſarien. 

Tagesordnung: 

Fortſetzung der erſten Berathung eines Nach- 
trags⸗Etats für 1881 82. 

a. Etat des Kultusminiſteriums. 

Die Debatte wird bei Tit. 24 Kap. 121 Gu 
Wohnungsgeld-Zuſchüſſen für die Kreisſchulinſpek⸗ 
toren 84,360 M.) fortgeſetzt. 

Die Budgetkommiſſion beantragt, die Poſition 
unverkürzt zu bewilligen. 

Das Haus beſchließt demgemüß. 

Bei Tit. 25 zu Schulaufſichtskoſten und zwar 
zu widerruflichen Remunerationen für Verwaltung 
von Schulinſpektionen 327,470 M. (Beſchlüſſe der 
Kommiſſion) beklagt ſich Abg. v. Stablewski 
darüber, daß trotz der wiederholten Zuſagen des 
Kultusminiſters auf verſchiedene Petitionen im Po⸗ 


P 7 ſenſchen die Lokal⸗ und Kreisſchulinſpektoren zu- 


meiſt keine Katholiken ſeien, was auf den katho⸗ 
lichen Religionsunterricht in der Schule nur nach- 
theilig einwirken müſſe. 
Abg. Stroſſer erinnert daran, daß die 
Geiſtlichen beider Konfeſſionen ſeit zwei Jahrhun⸗ 
derten unſerem Schulmejen ſich mit voller Hinge⸗ 
bung gewidmet und dieſes zu dem Rufe gebracht 
hätten, deſſen ſich daſſelbe allerſeits erfreue. Das 
hätten fie gethan ohne alle Entſchädigung, unter 
den größten Opfern. Ob die ſtaatlichen Schul⸗ 
inſpektoren gleiche Reſultate erzielen würden, ſei 
Die Geiſtlichen eigneten ſich 
auch ihrem ganzen Bildungsgange nach viel mehr 
zu Schulinſpektoren, als diejenigen Perſonen, welche 
ſtaatlicherſeits zu dieſem Amte berufen worden. Die 
von dem Abg. v. Platen erhobenen Bedenken könne 
er um ſo weniger theilen, als doch der Abgeord— 


nug, daß die Geiſtlichen überhaupt doch wohl für 
die Aufſicht der Elementarſchulen geeignet ſeien. 
Die geſtrige Behauptung des Abg. Weber, daß die 
Geiſtlichen den Liberalen es noch einmal Dank 
wiſſen würden, daß dieſelben ſie von allen Neben⸗ 
dingen, die nicht ihres eigentlichen Amtes ſeien, 
befreit hätten, beruhe auf einer Verkennung der 
Verhältniſſe. Was die Koſten für die Schulinſpel⸗ 
toren betreffe, ſo trete recht eklatant der Unterſchied 
in der Sorge des Staats für die weltlichen Schul⸗ 
inſpektoren auf der einen und für die Geiſtlichen 
auf der andern Seite hervor. a 
Abg. Dr. Kolberg ſpricht dem Kultusmi⸗ 
niſter den Dank dafür aus, daß er bei der Re⸗ 
gierung in Königsberg die Schulinſpektion in einer 


auch Veranlaſſung nehmen, dem katholiſchen Der 
cernenten auch das Decernat über das katholiſche 
Lehrerſeminar in Braunsberg zu übertragen. Ebenſo 
jei es nothwendig, den Religionsunterricht bei die⸗ 
ſem Seminar einem katholiſchen Religionslehrer zu 
unterſtellen. Redner beklagt ſich darüber, daß in 
der Diözeſe Ermland bis jetzt noch kein Geiſtlicher 
wieder mit der Lokalſchulinſpektion betraut worden, 
und daß die Schulinſpektion in Diejer Diözeſe über⸗ 
haupt elne ſehr mangelhafte fei- Zum Schluß 
fordert Redner, daß in den Schuldeputationen das 
katholiſche Element e ' 

Vertretung finden Möge, als dies gegenwärtig der 
Fal ſel. „ 22. Keimisst 
Abg. Dr. Weber (Erfurt) hält den Abg. 
Stroſſer nicht für berufen, im Namen der evan⸗ 
geliſchen Geiſtlichen hier eine n abzugeben. 
Ein großer Theil der evangeliſchen Gelſtlichen würde 
Verwahrung dagegen einlegen, daß ihre Anſchaunn⸗ 
gen in dem Abg. Stroſſer ihre Vertretung finden 
(Sehr wahr! links). Redner erklärt ſich gegen 
die Verſchmelzung der beiden Titel 25 und 20 zu 


deinem einzigen. Titel. Im Intereſſe der Klarheit 


des Etats ſei die Trennung der Titel aufrecht zu 
erhalten. Es würde ſonſt dem Hauſe jede Kon⸗ 
krole darüber ſehlen, in welcher Weiſe dieſe Mittel 
verwendet worden ſind. Jedenfalls würde kein 
Hinderniß entgegenſtehen, daß der Kultusminiſter 
die Mittel nicht in dem Sinne des Kommiſſtons⸗ 

beſchluſſes zur Verwendung bringt. 
Bei denn nun folgenden Abſtimmung wird 
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‚Stettin 


Weiſe geregelt habe, wie dies den Verhältniſſen] 
entſpreche, Der. Herr Kultusminiſter möge nun 


eine verhältnißmäßig beſſere 


auch Tit. 25 nach den Beſchlüſſen der Kommiſſion 
genehmigt. 

f Zu Titel 29 gu Ruhegehaltszuſchüſſen und 
zu Unterſtützungen für emeritirte Elementarlehrer und 
Lehrerinnen 631,000 M.) ſtellen die Abg. Platen 
und Rickert folgenden Antrag: 

} „Die Staatsregierung zu erſuchen, den DBe- 
trag zu Ruhegehaltszuſchüſſen und zu Unterſtützun⸗ 
gen für emeritirte Elementarlehrer und Lehrerinnen 
ſoweit zu verſtärken, daß den emeritieten Elemen- 
tarlehrern ein Ruhegehalt von mindeſtens 600 M. 
gewährt werden kann.“ 

Der Antrag der Unterrichtskommiſſion geht 
dahin, die Poſition unverändert zu bewilligen und 
unter Ablehnung des vorſtehenden Antrages die 
Staatsregierung aufzufordern: 

a) im nächſten Etat den Anſatz im Titel 
29 nach Maßgabe des ermittelten Bedürfniſſes zu 
erhöhen, 

b) in der nächſten Seſſion dem Landtage einen 
Geſetzentwurf betreffend das Penflonswejen der 
Volksſchullehrer vorzulegen, nach welchem den Leh— 
rern ein beſtimmter, nach dem Dienſteinkommen und 
dem Dienſtalter zu bemeſſender Penſionsanſpruch 
zuerkannt wird.“ 

Ref. Abg. Stroſſer empfiehlt die Anträge 
der Kommiſſion, die anch von dem Abg. Schmidt 
(Sagan) nachdrücklichſt befürwortet werden. 


} Kultusminiſter v. Puttkamer kann in Be- 
zug auf den erſten Punkt eine beſtimmte Erklärung 
nicht abgeben, daß ſchon im nächſten Etat eine 
Erhöhung der Poſition eintreten werde. Wenn 
das Bedürfniß ermittelt ſei, werde die Erhöhung 
erfolgen, falls die Finanzlage dies geſtatte. Was 
den zweiten Punkt anlange, ſo ſei dieſer ungleich 
wichtiger, als der erſte Antrag. Der Miniſter er⸗ 
kennt an, daß das jetzige Penſionsweſen der Ele⸗ 
mentarlehrer prinziell ein durchaus unhaltbares iſt, 
und daß der Volkslehrerſtand einen wohlbegründe⸗ 
ten Anſpruch darauf hat, auch in Bezug auf das 
Penſionsweſen auf eine ſichere Rechtsbaſis geſtellt 


nete, ſelbſt ein ehemaliger Geiſtlicher, gegenwärtig zu werden. Er ſei daher mit der anderweiten ge⸗ 
jogar als Seminar-Direktor fungire: Beweis ge- ſetlichen Regelung einverſtanden, doch werde Nie- 
mand die Schwierigkeit derſelben verkennen. 


Er 
könne alſo nicht ſagen, zu dem und dem Zeit— 
punkt werde die Regierung in der Lage ſein, einen 
ſolchen Geſetzentwurf vorzulegen, namentlich da es 
ſich um die Regelung finanzieller Geſichtspunkte 
handelt. Aber in der Erkenntniß, daß hier ein 
Nothſtand vorliegt, ſei er bereit, ſofort nach Schluß 
der Seſſiton mit den Vorarbeiten zu beginnen, und 
das Material zu ſammeln Ob die Verhältniſſe 
es geſtatten werden, die Geſetzesvorlage ſchon in 
der nächſten Sejfion zu machen, vermöge er jedoch 
nicht beſtimmt zu verſichern. | 1 
Abg. Dr. Petri legt dem Hauſe die For⸗ 
e, in dem Antrage Platen dringend an's 
erz. r 25 ; 
Abg. Knörcke freut ſich über das Aner- 
kenntniß des Kultusminiſters. Es handle ſich hier 
aber um einen jehreienden Nothſtand, dem thunlichſt 
bald abgeholfen werden müſſe. Die Lage der Ve⸗ 


radezu troſtloſe. Aus den ihm aus allen Prosin- 
zen zugegangenen Zuſchriften habe er die Ueberzeu⸗ 
gung gewonnen, daß man keine Zeit verstreichen 
laſſen dürfe, den Penſionsſatz derartig zu erhöhen, 
daß wenigſtens das erreicht werde, was der Herr 
Kultusminiſter als wünſchenswerth und als aus⸗ 
kömmlich bezeichnet hat. Redner bittet deshalb, 
den Antrag der Kommiſſion zu verwerfen, und dem 
Antrage Platen zuzuſtimmen. Das Haus erfülle 
nur einen Akt der Gerechtigkeit, wenn es den An- 
trag Platen in dem Sinne acceptire, daß die NE 
gierung aufgefordert werde, ſchon vom 1. April ab 
eine Erhöhung; der Penſtonsſätze auf mindeſtens 
600 Mark eintreten zu laſſen. au 

Bei der Abſtimmung wird der Ankrag der 
Kommiſſion mit großer Majorität angenommen. 

Abg. v. Zitzewitz berichtet darauf Na- 
mens der Budget⸗Kommiſſion über Kapitel 14, 
Titel 24, der einmaligen und außerordentlichen 
Aus gaben des Kultusminiſteriums „Zum Bau der 
Gymnaſialgebäude und Direktorwohnung in Göt⸗ 
tingen, 1. Rate 120,000 Mark“ und empfiehlt 
die unveründerte Annahme der Pofition. 

Abg. Pr. Reichenſperger (Köln) ver- 
breitet ſich in allgemeinen Ausführungen über die 
Schädlichkeit der Dienſtwohnungen, die bei den 
Neubauten große Summen verſchlingen und für die 
Beamten ſelbſt in den meiſten Fällen ein Danaer- 


teranen unſeres Volksſchullehrerſtandes ſei eine ge⸗ 


geſchenk ſind. Redner bittet deshalb, den Antrag 
der Kommiſſion abzulehnen. 

Miniſter v. Puttkamer hält die Aus- 
führungen des Vorredners in manchen Punkten 
für zutreffend. In dem vorliegenden Falle könne 
aber von luxuriöſen Wohnungsräumen nicht die 
Rede ſein. Zudem könnten die Schullokalitäten 
nach Schluß der Schule nicht unbeaufſichtigt blei⸗ 
ben und ſei die dauernde Anweſenheit eines Mit- 
gliedes des Lehrkörpers durchaus erforderlich. 

Nachdem Abg. Dr. Köhler die Poſitlon 
zur Annahme empfohlen, zieht Abg. Reichen 
ſperger ſeinen Widerſpruch zurück. 

Das Haus beſchließt dem Antrage der Kom- 
miſſion gemäß. 

b) Nachtrag zum Staatshaushaltsetat für 
1881/82. 

(Preußiſcher Antheil an den Baukoſten für 
eine feſte Mainbrücke bei Offenbach: 280,000 
Mark.) 

Abg. Dr. Weber (Erfurt) berichtet Namens 
der Budgetkommiſſion über dieſe Poſition uͤnd die 
dazu vorliegenden Petitionen und empfiehlt den 
Antrag derſelben: die geforderte Summe nicht 
zu bewilligen und die Petitionen der Staatsregie- 
rung zur Prüfung und eventuellen Berückſichtigung 
bei den weiteren über den fraglichen Brückenbau 
ſtattfindenden Verhandlungen zu überweiſen. 

Der Antrag der Kommiſſion wird nach kurzer 
Debatte mit Zuſtimmung des Finanzminiſters an⸗ 
genommen. 

c) Etat der indirekten Steuern. 

Einnahme 95,150,000 M.; dauernde Aus: 
gaben 25,930,400 M.; einmalige Ausgaben 70,000 
Mark. 

Die Budgetkommiſſion — Referent Abg. Graf 
Clairon d'Hauſſonville — beantragt, ſämmtliche 
Poſitionen unverändert zu bewilligen. 

Bei Titel 16 der Einnahmen (Gerichtliche 
Koſten und Strafen 50,500,000 M.) bemängelt 
Abg. Dr. Köhler das jetzige Verfahren bei Ein⸗ 
ziehung der Gerichtskoſten. Redner erklärt ſich da⸗ 
für, daß die Koſteneinziehung wieder der Juſtizver⸗ 
waltung übertragen werde, zu deren Reſſort dieſelbe 
naturgemäß gehöre. 

Abg. Rickert ſpricht für Aufbeſſerung der 


Gehälter derjenigen Beamten, welche mit der Ein⸗ 


ziehung der Gerichtskoſten betraut ſind. 

Abg. Rickert hält die Uebertragung der 
Gerichtskoſtenerhebung auf die Finanzverwaltung 
ebenfalls nicht für einen glücklichen Griff, um ſo 
weniger, als daraus jetzt nicht unbegründete Mo- 


tive hergeleitet würden, um für die Steuerbeamten, 


an die jetzt höhere Anſprüche geſtellt werden müſſen, 
Gehaltserhöhungen zu verlangen. Doch könne er 
nur wünſchen, daß für die Oberkontroleure die in 
Ausſicht genommene Verbeſſerung im nächſtjährigen 
Etat in Ausführung gebracht werde. 
Iinanz⸗Miniſter Bitter: 
der Gehaltsverbeſſerungen für Steuerbramten ſei 
ganz unabweisbar, werde ſich aber nicht über eine 
Kategorie erſtrecken können. Die dazu erforderlichen 
Vorarbeiten ſtien bereits in Arbeit. a 
Darauf werden der Reſt, die Einnahmen, 
ſowie die Ausgaben für die Central⸗Steuerverwal⸗ 
tung, die Provinzial⸗Steuerverwaltung, Zoll- und 
Steuererhebung und Kontrole genehmigt. 

Bei der Poſition Steuererbeber behauptet 
Abg. Bachem, der Kulturkampf habe die zahl- 
reichen Defekte bei den Stenererhebern in der 
Rheinprovinz herbeigeführt. b 

Der Finanzminiſter Bitter und der Abg. 
v. Eynern treten dieſer Behauptung entgegen; 


erſterer hält die Integrität auch dieſer Beamten. 


klaſſe für vollſtändig gewahrt. 
Darauf wird der Reſt der Ausgaben der 


Steuerverwaltung, ſowie die Koſten für den Neu⸗ 


bau eines Steueramtes zu 
nehmigt. RS. 1248 
Endlich folgt die Berathung der geſtern in 
die Budgetkommiſſton überwieſenen Etatnachträge. 
Für Bureaubedürfniſſe K. der Generalkommiſſionen 
werden 9150 M. mehr bewilligt. N > 

Zum Ankauf des Gebäudes und Grundſtücke 
für die Regierung zu Breslau ſchlägt die Kom⸗ 
miſſion vor, 1,500,000 M. zu bewilligen. 

Nach längerer Debatte zwiſchen den Abgg. 
v. Heydebrand, Yon Heereman und 
Rickert und dem Finanzminiſter lehnt das Haus 
die Bewilligung dieſer Poſition ab. 


Charlottenburg ge⸗ 


Im Weiteren empfiehlt die Kommiſſton, die 


Die Forderung 
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erſte Rate von 200,000 M. für den Neubau 
eines Regierungsgebäudes zu Stade, ſowie 60,000 
zum Ausbau des Landdroſteigebäudes in Lüne⸗ 
burg abzulehnen. 

Das Haus beſchließt demgemäß. 

Ein weiterer Nachtragsetat fordert zur Er- 
höhung von Deichen an der Nogat und Weichſel 
408,000 M. und empfiehlt die Budgetkommiſſion 
durch den Referenten Abg. v. Minnigerode 
die Bewilligung dieſer Forderung, die dringend 
erforderlich ſei und ſchon in dieſem Jahre vollſtän⸗ 
dig zur Verwendung kommen ſolle. . 

Das Haus genehmigt dieſe Poſition und ver⸗ 
tagt ſich hierauf. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch 11 Uhr. 

Tagesordnung: Antrag Windthorſt. 

Schluß 4 Uhr. 


Deutſchland. 

* Berlin, 25° Januar. Der Reichskanzler 
hat dem Bundesrath eine auf Grund der von den 
Eiſenbahnverwaltungen gelieferten Materialien im 
Reichseiſenbahnamt aufgeſtellte Ueberſicht der Be⸗ 
triebsergebniſſe der Eiſenbahnen Deutſchlands im 
Betriebsjahre 1879 nebſt ergänzendem Anhang, 
graphiſchen Darſtellungen und erläuternden Bemer- 
kungen überreicht und zugleich mitgetheilt, daß we⸗ 
gen der Aufſtellung einer umfaſſenderen, auf gleich- 
mäßigen Grundlagen beruhenden Statiſtik erſtmalig 
für das Betriebsjahr 1880 —81 die erforderlichen 
Vorbereitungen getroffen ſind. 

Es wird wiederholt zu verbreiten geſucht, daß 
die dem Bundesrath wiederum vorgelegten und 
vorausſichtlich von da aus abermals an den Reichs 
tag gelangenden Steuervorlagen nicht ernſt gemeint 
ſeien, vielmehr nur die Beſtimmung hätten, zu zei⸗ 
gen, daß die einzige Hilfe in dem Tabaksmonopol 
beſtehe. Dieſe Annahme iſt auf das Entſchiedenſte 
zu beſtreiten. Wenn der Bundesrath, wie zu er⸗ 
warten, aufs Neue jene Entwürfe beſtätigt, ſo wer⸗ 
den ſeine Vertreter im Reichstage auch mit vollem 
Nachdruck für dieſelben eintreten. 

Berlin, 25. Januar. Der Abg. von Uech⸗ 
tritz-Steinkirch hat, unterſtützt von den Konſerva⸗ 
tiven, Freikonſervativen, Nationalliberalen und Polen, 
den nachfolgenden Antrag eingebracht: 

Das Haus der Abgeordneten wolle be⸗ 
ſchließen, die königliche Staatsregierung aufzu⸗ 
fordern, — um die Ausführung und Anwen- 
dung der 8s 56 und 57 des Reichsſtrafgeſetz⸗ 
buches zu ermöglichen, — dafür Sorge zu tra⸗ 
gen, daß für Angeſchuldigte, welche eine ſtraf⸗ 
bare Handlung zu einer Zeit begangen haben, 
als ſie das zwölfte, aber nicht das achtzehnte 
Lebensjahr vollendet hatten: 11 
1) Erziehungs- und Beſſerungs - Anſtalten, — 

falls ſie bei Begehung der Strafthat die 

zur Erkenntniß ihrer Strafbarkeit erforder⸗ 
liche Einſicht nicht beſaßen. f L 

2) Beſondere Anſtalten zur Verbüßung der 

Strafe, — falls fie bei Begehung der Straf⸗ 
that dieſe zur Erkenntniß ihrer Strafbarkeit 
erforderliche Einſicht beſaßen, — wie ſolche 
zur Zeit in Boppard und Steinfeld beſtehen, 
auch in den übrigen Landestheilen der Mon⸗ 
archie errichtet werden. 


Ausland. 1 2 
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Paris, 25. Januar. (B. T.) Der Bona: 
partiſt Lengle brachte geſtern in der Kammer den ” 
Antrag ein, die Verfaſſungs-Reviſion ſolle beſtim⸗ 

men, der Präſident der Republik und der Senat 
werde durch „allgemeine Abſtimmung“ gewühlt; 
erſterer ſei verantwortlich. 8 n 
RNochefort verlangt don, der ‚Kammergueftur 
ſeine Diäten als. Deputirter des Korps Legislatif 
in den erſten 7 Mongten des Jahres 1870, wüh⸗ 
rend welcher Zeit er wegen Preßvergehen gefangen 
ſaß. Die Summe beträgt 15,000 Franken, welche 

er den Amneſtirten ſcheuken will. ee 

Die Rede, welche Gambetta auf dem Bunte" 

der Weinwirthe hielt, iſt an alle republikaniſchen 


a 


Blätter der Provinz verſendet worden. 25 
Die Miniſter beſchloſſen, keine Dokumente 
über die tuneſiſche Frage in das Geldbuch aufzu. 
nehmen. — 
Louiſe Michel giebt jetzt Audienzen zu 40 
Francs die Stunde und verkauft ihre Gedichte zu 
20 Francs per Stück zum Vortheile der Amne⸗ 
ſtirten. 
Die Interpellation Prouſt droht immer ard- 
ßere Proportionen anzunehmen. — Keller, Ci 
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menceau und eine Anzahl anderer Deputirter wer⸗ 
den ſprechen. 

Die Kommiſſion des Senats für das Ver⸗ 
eingeſetz (Präſident Dufaure) faßte zwei wichtige 
Beſchlüſſe. Erſtens, daß das neue Vereinsgeſetz 
auf religiöſe Körperſchaften anwendbar fein werde, 
zweitens, daß das Geſetz vom 23. März 1872 
gegen die Internationale aufrecht erhalten bleibe. 

Die Enquete-Kommiſſion in der Affaire Ciſ— 
ſey hört noch immer Zeugen, kein Menſch ſagt 
jedoch etwas von Bedeutung aus. 

Ein kleiner harmloſer Civilprozeß iſt von 
einem gewiſſen Fournier gegen die Familie Morny 
angeſtrengt worden. Der Kläger bringt Dolu- 
mente vor, welche beweiſen ſollen, die Urſache der 
Expedition nach Mexiko ſeien ſchmutzige Geldge— 
ſchäfte zwiſchen Morny und Jeder geweſen. Die 
nächſte Woche bringt die Fortſetzung der Verhand— 
lung und wahrſcheinlich neue Enthüllungen. 


Provinzielles. 

Stettin, 26. Januar. Dem Abgeordneten⸗ 
Haus iſt vom Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
und dem Finanzminiſter der Entwurf eines Ge- 
ſetzes betreffend die Herſtellung mehrerer Eiſenbahnen 
zugegangen. Darnach ſoll die Staatsregierung er- 
mächtigt werden, zum Bau einer Eiſenbahn von 
Zollbrück nach Büto w die Summe von 
2,772,000 Mark und einer Eiſenbahn von 
Stralſund nach Bergen mit Trajektver⸗ 
bindung vom Stralſunder Hafen nach der Inſel 
Rügen die Summe von 1,600,000 Mark zu ver⸗ 
wenden. Doch iſt mit der Ausführung der vor⸗ 
ſtehend bezeichneten Bahnen erſt dann vorzugehen, 
wenu die Bedingung erfüllt wird, daß zu den 
Baukoſten außerdem von den Intereſſenten ein un⸗ 
verzinslicher, nicht rückzahlbarer Zuſchuß geleiſtet 
wird, und zwar bei der Strecke Zollbrück Bütow 
zum Betrage von 200,000 Mark und bei der 
Strecke Stralſund — Bergen im Betrage von 100,000 
Mark. Von größter Wichtigkeit wird für die 967 
qkm und über 45000 Einwohner umfaſſende In- 
ſel Rügen die angeregte Schienenverbindung mit 
dem Feſtlande, insbeſondere mit Stralſund werden, 
da ſich in Folge der mangelhaften Kommunikations- 
verhältniſſe Handel und Verkehr auf Rügen nur in 
höchſt beſchränktem Umfange zu entwickeln vermochten. 
Die die Inſel mit dem Feſtlande verbindende 
Waſſerſtraße iſt einerſeits zu kurz, um die Vor- 
theile der billigen Schiffsfrachten gegenüber den 
Nachtheilen und Koſten des mehrmaligen Umladens 
zur Geltung kommen zu laſſen, andererſeits wäh- 
rend des Winters für die gewöhnliche Schifffahrt 
mitunter längere Zeit geſperrt und — namentlich 
im Frühjahr und Herbſt — bei Sturm nur un⸗ 
ſicher zu paſſiren. Die Anlagekoſten der nahezu 
23,5 km langen Inſelbahn betragen ausſchließlich 
der auf 100,000 Mark veranſchlagten Grunder- 
werbskoſten, jedoch einſchließlich der Koſten für den 
Dampftrajekt rund 1,700,000 Mark rund 
72,000 Mark pro km. Die Intereſſenten haben 
ihre Bereitwilligkeit zur unentgeltlichen Hergabe des 
erforderlichen Bauterrains bereits zu erkennen ge⸗ 
geben, außerdem kann nach dem bisherigen Ergeb- 
niß der gepflogenen Verhandlungen noch auf die 
Gewährung eines unverzinslichen, nicht rückzahlbaren 
Bau⸗Zuſchuſſes von 100,000 Mark ſicher gerech- 
net werden, ſodaß der Ausführung dieſes überaus 
wichtigen und ſegensreichen Projekts nichts im 
Wege ſtehen wird. 

— Dem Abgeordneten-Haus iſt von dem 
Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts- und Me- 
dizinalangelegenheiten eine Nachweiſung über die 
Zahl und Lage der emicitirten Elementarlehrer und 
Lehrerinnen der Monarchie mit Ausſchluß der Pro- 
Binz Hannover zugegangen, nach welchem im Re- 
gierungsbezirk Stettin die Geſammtzahl der 
Emeriten 121 beträgt, in dem von Cöslin 97 
und dem von Stralſund 51. Hiervon be- 
zieben in den drei Bezirken Stettin, Cöslin, 
Stralſund ein Einkommen von weniger als 300 
Mark 19, 11, 1; von 300 bis exkl. 450 M. 
48, 50, 3; von 450 bis exkl. 600 M. 47, 23, 
11; von 600 bis exkl. 750 M. 1, 3, 16; von 
750 bis exkl. 1000 M. 4, 1, 12; von 1000 
bis exkl. 1500 M. 2, 8 6 und von 1500 Bis 
erkl. 2100 M. —, 1, 2. 

— In Betreff der Verpflichtung zur Zahlung 
von Kirchenabgaben liegt folgender gerichtlicher 
Ausſpruch vor: Die Verbindlichkeit der Eingepfarr⸗ 
ten zu ben geſetzlichen oder herkömmlichen Paro- 
chtalleiſtungen iſt an ſich eine blos perſönliche, 
deren Grund in dem kirchlichen Vereine und So- 
Malverhältniſſe begriffen iſt, wonach das Mitglied, 
welches daraus Vortheile hat, auch die Soziallaſten 
witzutragen verbunden iſt, obgleich, was die Ver⸗ 
theilungsart anbetrifft, die Herbeibringung der nö⸗ 
thigen Beiträge auf die Grundſtücke der Einge⸗ 
pfarrten gelegt ſein kann. Hieraus folgt, daß auch 
diejenigen Eingepfarrten dergleichen Laſten billiger 
und verhältnißmäßiger Weiſe beizutragen haben, 
welche in dem Parochialdiſtrikte nicht mit Grund ⸗ 

cken angeſeſſen find. Es erglebt ſich aus dieſem 

zialverhältniſſe ferner, daß nicht allein die Kirche, 
ſondern auch die übrigen Eingepfarrten wider die⸗ 
jenigen Mitglieder der Kirchengemeinde, welche die 
Erfüllung ihrer Pflichten verweigern, in ſoweit kla⸗ 
gend aufzutreten berechtigt find, als aus der Wei- 
gerung für ſie ein Nachtheil entſteht, da jeder von 
mehreren Sozien berechtigt iſt, wider feine Mitge⸗ 
noſſen auf Erfüllung ihrer Sozietätspflichten zu 
klagen. 

— Endlich ſcheint auch die Frage: „Wie 
kommt Stettin am leichteſten zu einem feiner Größe 
und Bedeutung entſprechenden Konzertſaal?“ 
ihrer Löſung entgegen zu ſehen. 


gehört, die angeſehenſten Bürger unferer Stadt zu 


einer privaten Verſammlung eingeladen worden, um 
die Löſung angedeuteten Problems herbeizuführen. 
Möchten ſie im Intereſſe unſerer Stadt bald da⸗ 
mit fertig werden. 

— Viel Anklang findet auf dem Lande ein 
Vorſchlag, der ſich an die Gutsbeſitzer, Gemeinden, 
Land-, Forſt- und Gartenbauvereine wendet und 
ſich auf die bevorſtehende Hochzeit des Prinzen 
Wilhelm bezieht. Derſelbe regt die Anlegung jo- 
genannter Gedenkpflanzungen an. Es iſt ein alter 
Brauch, daß man bei wichtigen hervorragenden 
Ereigniſſen eine beſtimmte Anzahl von nützlichen 
ſchönen Bäumen oder lebenden Hecken anpflanzt. 
Wenn dieſe Anpflanzungen, welche theils zur Ver⸗ 
mehrung des Baumbeſtandes, theils zur Verſchö⸗ 
nerung des ganzen Landes dienen würden, auf 
allen Gemeindegütern der Städte, Märkte und 
Dörfer, an den Einfaſſungen der Land- und Kreis- 
ſtraßen, an den Ufern der Flüſſe, auf öden, baum⸗ 
loſen Plätzen, überhaupt aa allen dazu nur geeig- 
neten Orten ſtattfänden, ſo würde dadurch ſicherlich 
dem Ehrentage des Prinzen Wilhelm ein ſinniges 
Denkmal errichtet werden. 

— Die hieſige Polizei-Direktion iſt von dem 
Hafenamt benachrichtigt worden, daß trotz des an⸗ 
haltenden Froſtes das Eis der Oder von den Eis- 
brechern ab oberhalb des Perſonenbahnhofs der 
Berlin-Stettiner Bahn, bis zum Dunzig ſelbſt für 
Fußgänger noch keineswegs ſicher iſt und deshalb 
vor dem Betreten deſſelbenſzu warnen iſt. 

— Heute Morgen entſtand in dem Hauſe gr. 
Wollweberſtraße 68 ein Schornſteinbrand, der jedoch 
durch die Hausbewohner bald gelöſcht wurde, ſo 
daß die herbeigerufene Feuerwehr nicht in Thätig⸗ 
keit kam. 

— Die auf der Deutſchenſtraße 60 wohn- 
hafte Rentiere Wittwe Müller vermißte ſeit län- 
gerer Zeit aus ihrem verſchloſſenen Schreibſekretär 
Geldſummen im Geſauumtbetrage von 100 M.; 
der Verdacht, dieſelben geſtohlen zu haben, lenkte 
ſich auf das Dienſtmädchen, eine unverehel. Eliſe 
Zenker aus Cammin. Bei einer Durchſuchung 
der Sachen derſelben fand ſich in einem Unterrock, 
den ſie trug, ein Portemonnaie mit 68 M., ein 
Poſtſchein und eine der Frau M. gehörige Haar- 
ſchnur vor. Als ſich die Z. des Diebſtahls über- 
führt ſah, ſprang fie von einem Hängeboden herab 
und erlitt einen Bruch des Unterſchenkels, in 
Folge deſſen ſie Aufnahme im Krankenhauſe fand. 

— Von dem Hofe gr. Wollweberſtraße 16 
wurde geſtern ein zweiſitziger brauner Kinderſchlit⸗ 
ten im Werthe von 15 M. geſtohlen. 

+ Nruswalde, 25. Januar. Unter den 
Schulkindern der Dorfgemeinde zu Zatten iſt die 
Maſern⸗Epidemie ſeit kurzer Zeit derart ausge- 
brochen, daß die Schule im ſanitätspolizeilichen 
Intereſſe hat geſchloſſen werden müſſen. Es liegen 
ſehr viele Kinder ſchwer krank darnieder und ſind 
Todesfälle bereits eingetreten. Der Amtsvor⸗ 
ſteher Gutsbeſitzer Heller zu Göhren iſt am 23. 
d. M. verſtorben, und find die Amtsvorfteher-Ge- 
ſchäfte dem Gutsbeſitzer Böning zu Kölzig — bis- 
her Stellvertreter — übertragen worden. — Heute 
Vormittag fand im Hotel „Stadt Rom“ eine 
Sitzung des landwirthſchaftlichen Kreis - Vereind 
ſtatt und gelangte hierbei die Frage zur Erörterung 
über Telephon-Anlagen und deren Verwendbarkeit 
in landwirthſchaftlichen Verhältniſſen. Am 
Sonnabend, den 29. d. Mts., findet im Vereins- 
Lokale des Krieger-Vereins hierſelbſt Konzert ſtatt 
und wird ſich dieſem ein Ball anſchließen, zu 
welchem die Kameraden bereits durch Ordonnanz 
eingeladen ſind. — Der Landsberger Kredit⸗Ver⸗ 
ein (eingetragene Genoſſenſchaft) hat diejenigen 
Sparkaſſen-Gelder, welche bei unſerer Zweignieder⸗ 
laſſung in Arnswalde noch zu 4½ pCt. Zinſen 
angelegt ſind, zur Rückzahlung am 15. Februar 
d. J. mit dem Bemerken gekündigt, daß die nicht 
abgehobenen Beträge von dem gedachten Tage an 
nur mit 4 pCt. pro anno verzinſt werden. Auf 
vorher dem Rendanten Kaufmann Marth angezeig- 
ten Wunſch kann die Rückzahlung auch ſchon am 
1. Februar cr. erfolgen. 

++ Tempelburg, 23. Januar. Dem Schnei- 
dermeiſter Herrn Julius Klitzke hierſelbſt iſt von 
der königl. Regierung zu Köslin für die Ausbil- 
dung des taubſtummen Albert Marin aus Reppow 
zum Schneidergeſellen, nachdem der Nachweis ge- 
führt, daß er die einem Geſellen nöthigen Kennt⸗ 
niſſe und Fertigkeiten beſitzt, eine Staatsprämie 
von 150 M. bewilligt worden und iſt die hieſige 
Steuerkaſſe zur Zahlung des Betrages an Herrn 
Klitzke bereits angewieſen. Auch jetzt beſchäftigt 
ſich derſelbe wieder mit Ausbildung eines taub- 
ſtummen Knaben, welcher bereits ein Jahr ſeiner 
Lehrzeit wieder hinter ſich hat. — Alljährlich im 
Januar hält der hieſige Krieger-Verein feine Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung ab und wurden diesmal als 
Vorſitzender Herr Bürgermeiſter Grützmacher, als 
Stellvertreter Herr Amtsgerichtsaſſiſtent Hoffmann, 
als Kaſſen⸗Rendant Herr Kämmerer Liebert, als 
Stellvertreter Herr Gerbereibeſitzer Karl Weißmann 
gewählt. Als Hauptmann des Vereins wurde 
Herr Kaufmann J. Pack jun., als Lieutenant 
Herr Klempnermeiſter Karl Gräve und Schuh⸗ 
machermeiſter Bunn und zum Feldwebel Herr Ho- 
telbefiger Krog gewählt. Der Verein, welcher recht 
zahlreich an Mitgliedern iſt, wurde nach dem 
Kriege 1870 — 71 gegründet, hat ſich ſeit der Zeit 
günſtig entwickelt und möge es ihm vergönnt ſein, 
ſich für die Zukunft immer mehr zu entfalten. — 
Heute löſte ſich die aus 68 Mitgliedern ſeit einer 
Reihe von Jahren hierſelbſt beſtandene Reſſourcen⸗ 
Geſellſchaft auf und iſt ſomit die ſogenannte Hölle 


Wie wir erfah- (in der es aber ſehr angenehm zu weilen if), ein 


ren, find per Zirkulair von einem Komitee, dem Lokal mit ſehr ſchönem Garten, am Dratzig-See 
u. A. auch der Kommerzienrath Schlutt o w an- gelegen, und deſſen Beſitzer ein ſehr vorzüglicher 
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Wirth if, ein offenes Lokal geworden und für f ſo leicht Niemand zu machen gewagt hätte. Wahr⸗ 


jeden 
ſtattet. 


anſtändigen Menſchen der Zutritt 


ge- 


Kunſt und Literatur. 

Von P. K. Roſegger's Ausgewählten Schrif⸗ 
ten (in 60 zehntägigen Lieferungen mit je 5 Bo» 
gen Inhalt à 25 Kr. = 50 Pf.; A. Hartlebens 
Verlag in Wien) erhielten wir die Lieferungen 3 
bis 6 von der Verlagshandlung zugeſandt. Mit 
der fünften Lieferung ſchließt der erſte Band vom 
Buch der Novellen. Schon dieſer erſte Band der 
„Ausgewählten Schriften“, welcher nebſt Neuerem 
mehrere von Roſegger's hervorragenderen Jugend- 
arbeiten enthält, zeigt, daß der aus ſo eigenthüm⸗ 
lichen Verhältniſſen hervorgegangene Dichter trotz 
ſeiner ausgeprägten Eigenart durchaus nicht ein- 
ſeitig iſt. Die Novellen: „Die Harfenſpieler“, 
„Das Holzknechthaus“ und „Das Felſenbildniß“ 
enthüllen uns die Welt des Hochwaldes und der 
Bergwüſte. Was Roſegger in der Dorfgeſchichte 
leiſtet, das zeigt die Erzählung: „Felix der Be- 
gehrte“, ſowie der keck realiſtiſche „Geldfeind“ 
und das von einer bedeutenden Idee getragene 
„Reich Gottes“. Im „Haus auf der Höhe“, der 
Novelle, die feiner Zeit unſerem Poeten in Nord- 
deutſchland Eingang und Namen verſchafft hat, 
kommt die Sehnſucht nach dem klaſſiſch Schönen 
zum rührenden Ausdruck. Wie wir vernehmen, 
veranſtaltet die Verlagshandlung, welche P. K. 
Roſegger's Schriften ebenſo würdig als geſchmack⸗ 
voll ausſtattete, nunmehr auch eine Ausgabe der- 
ſelben in 12 Bänden zum wohlfeilen Preiſe von 
1 fl. 25 kr. ö. W. = 2 Mark 50 Pf. pro 
Band. 171 


Vermiſchtes. 

— Ein Thierbändiger neueſter Art.) Ein 
in Berlin wohnhafter Handelsmann H. . hatte 
kürzlich auf der Auktion von einem bei Rathenow 
anſäſſigen Gutsbeſitzer ein ſogenanntes „lamm 
frommes“ Pferd gekauft, deſſen Frömmigkeit jedoch 
in Berlin in die wildeſte Wildheit ausartete. Das 
Pferd zertrümmerte ſämmtliches Inventar im Stalle, 
ſoweit daſſelbe nicht niet- und nagelfeſt war. Dem 
Handelsmann war natürlich ſchlecht dabei zu Muthe, 
als er den mißlungenen Kauf entdeckte, denn das 
Pferd ließ ſich abſolut nicht in einen Wagen ſpan⸗ 
nen. Es giebt ja aber ſtets mitleidige Helfer in 
der Noth, und jo fand ſich auch bei dem Handels- 
mann ein junges Herrchen ein — ſeines Zeichens 
„Garçon“ a. D. —, deſſen Vater mit dem Er- 
ſteren befreundet iſt. Der ſonſt nur ſtets auf dem 
Parquet feſt im Sattel arbeitende junge Mann 
empſahl ſich dem Handelsmann eifrigſt zur Bändi⸗ 
gung des wilden Rathenowers: „Ich habe ſchon 
in verſchiedenen Menagerien und auch in Ciniſellin 
ſeinen Cireus in Petersburg die wildeſten Araber 
zahm geritten“, erklärte der Garcon und bat Herrn 
H., ihm den Wilden anzuvertrauen, den er min⸗ 
deſtens innerhalb 5—6 Stunden vollſtändig „lamm⸗ 
fromm“ dreſſiren wollte. Herr H., der noch einen 
Hoffnungsſtern in dem jo roulinirten Menſchen er⸗ 
blickte, ging auf den Vorſchlag ein und am jüngſt 
vergangenen Donnerſtag zu früher Morgenſtunde 
ſetzte ſich der Jüngling auf den wilden Rathenower 
und jagte mit ihm davon. Eine heilloſe Angſt er- 
faßte aber den Handelsmann, als ſeit den feſtge⸗ 
ſetzten 5—6 Stunden ſchon volle zwei Tage ver⸗ 
gangen waren und weder Roß noch Reiter zurück- 
kehrte. Erſt am Sonnabend traf eine recht wun⸗ 
derliche Nachricht von dem Kellner und Schulreiter 
hier ein und zwar aus dem M.’ihen Gaſthofe in 
Frankfurt a. O., woſelbſt ſich Mann und Pferd 
einlogirt hatten. Der Handelsmann wurde in dem 
Schreiben dringend erſucht, 27 Mark 50. Pf. ein- 
zuſenden, als Rechnungsbetrag des Hoteliers, da, 
ohne dieſe Kleinigkeit zu ordnen, die Zweie Frank⸗ 
furt nicht wieder verlaſſen konnten. Der ob die⸗ 
ſer ſeltſamen Pferdedreſſur ſehr erbitterte Herr H. 
eilte nun ſofort zu dem Vater des Gargons, wel⸗ 
cher mit Erſterem auch ſogleich nach Frankfurt reiſte, 
und nun gelangte der Handelsmann endlich wieder 
zu ſeinem Pferde, welches aber trotz des zwölfmei⸗ 
ligen Rittes über Schneelawinen und andere Hin⸗ 
derniſſe noch eben ſo wild um ſich ſchlug und biß, 
wie zuvor. Der Vater des eigenartigen „Zurei⸗ 
ters“ verbot dem Söhnchen für die Zukunft das 
Betreiben dieſer eircenſiſchen Künſte, da er aus 
feiner Taſche die Frankfurter Zeche zahlen mußte. 
Nachträglich ſtellte ſich auch noch heraus, daß der 
junge Mann einer ehrſamen Frankfurter Bürgers⸗ 
tochter, indem er ſich derſelben als Rittergutsbeſitzer 
Jäger aus Friedrichshagen vorſtellte, einen Heiraths⸗ 
antrag gemacht hat. 

— (Ein kühner Ritt im Schneeſturm.) Am 
20. Januar wüthete der Schneeſturm in Medlen- 
burg ſo heftig, daß faſt alle Eiſenbahnzüge und 
Poſten nicht fahren konnten und jegliche Kommu⸗ 
nikation faſt gänzlich aufhörte. Der Großherzog 
Friedrich Franz war am Morgen nach ſeinem drei 
Meilen ven Schwerin gelegenen Jagdhauſe in Jas- 
nitz gefahren, um dort eine Hirſchjagd anzuftellen. 
Als er am Abend wieder nach Hauſe fahren wollte, 
waren alle Wege durch Schneewehen tief verſperrt 
und ein Schlitten mit mehreren Herten ſeines Ge⸗ 
folges warf um und konnte nicht durchdringen. 
Der Großherzog hatte aber am Morgen des 21. 
mehrere wichtige Geſchäfte in Schwerin zu erledi⸗ 
gen und wollte am Mittag nach Berlin, um einer 
Einladung ſeines Oheims, des Kaiſers Wilhelm, 
zur Feier des Ordensfeſtes Folge zu leiſten. Raſch 
entſchloſſen, ließ er ſich ſein edles Reitpferd ſatteln 
und ritt nun, nur von einem einzigen Reitknecht 
begleitet, trotz nächtlicher Dunkelheit, tobenden 
Nordſturmes und verſchneiter Wege, die drei Mei- 
len in einem Zuge fort nach Schwerin, wo er am 
Abend auch glücklich anlangte, ein Ritt, den ſonſt 


lich für einen 58jährigen Fürſten ein ſeltenes Bei⸗ 
ſpiel körperlicher Rüſtigkeit und Ausdauer und zu- 
gleich treuer Pflichterfüllung, was wohl zur Aner- 
kennung und Nachahmung bekannt zu werden ver- 
dient. 

— Aus München berichtet die „Nürnberger 
Preſſe“ vom 20. Januar: Das „Baieriſche Va⸗ 
terland“ des Dr. Sigl iſt ſoeben Abends 9 Uhr 
— das Blatt wird Mittags ausgegeben — we⸗ 
gen des den Anſchluß Baierns an das Reich durch 
die Verſailler Verträge vom 21. Januar 1871 
in leidenſchaftlicher Sprache angreifenden Artikels 
konſiszirt worden.“ Wir möchten noch 
erwähnen, daß dieſe konfiszirte Nummer des Blat- 
tes jene in einem Trauerrande erſchienene, in ſcham⸗ 
loſeſter Weiſe geſchriebene iſt, auf welche wir be⸗ 
reits hingewieſen haben. 


Handelsbericht. 


Berlin, 24. Januar. (Bericht über Butter 
und Eier von J. Bergſon und Alfred Orgler.) 

Die Tendenz auf dem Buttermarkt hat ſich 
ſeit unſerem letzten Bericht noch mehr befeſtigt und 
zumal feinſte friſche Stallwaare blieb anhaltend 
knapp. Die beſſere Exportfrage konnte auch dem- 
zufolge beliebten Bränden in Holſteiner und Med- 
lenburger Abladung eine fernere Erhöhung von 
5 M. per 50 Kilo bringen und ſteht, falls die 
ſtrenge Witterung anhält, weitere Steigerung in 
Ausſicht. In guter Mittelbutter hielten ſich Um⸗ 
ſätze in engen Grenzen; Pommern und Schleſien 
liefern reichlicher, doch läßt Qualität manches zu 
wünſchen übrig. In geringen Sorten ſtockt das 
Geſchaft noch vollſtandig und in die nicht unbe⸗ 
deutenden Läger geſtandener Waare dürfte erſt die 
Nähe des Oſterfeſtes Leben bringen. 

Es notiren ab Verſandtorte: Feinſte Hol- 
ſteiner und Mecklenburger 135 —145 M., Mittel- 
120— 128 M., oſt- und weſtpreußiſche Gutsbutter 
120-135 M., pommerſche Land⸗ 9095 M., 
pommerſche Pächterbutter 98 —103 M., Litthauer 
90 M., Netzbrücher 90 M., Thüringer 100105 
M., heſſiſche 100 —102 M., baieriſche Land- 80 
M., baieriſche Sennbutter 90—95 M., ſchleſiſche 
89 M., ſchleſiſche feine und feinſte 9096 M., 
ungariſche, galiziſche, böhmiſche und mähriſche 
76—88 M., polniſche IHM. per 50 Kilo. Letz⸗ 
tere 5 Sorten franko hier. 

Die Eierbörſe vom 20. d. war recht matt 
und bei genügenden Beſtänden wurde mit M. 3,50 
per Schock angeboten. In Folge ſehr genügender 
Beſtände und noch immer ſchwachem Konſum hielt 
ſich Preis an heutiger Börſe unverändert auf 
M. 3,50 per Schock. 

Detailpreis M. 3,60 per Schock. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Königsberg, 25. Januar. Bei der heute 
an Stelle des verſtorbenen Landtags-Abgeordneten 
Beerbohm für den Wahlkreis Memel-Heydekrug 
ſtattgehabten Wahl erhielt der fortſchrittliche Kan⸗ 
didat Aecker 172, der Kandidat der Konſervativen, 
von Plehwe, 131 Stimmen. Der Erſtere iſt dem- 
nach gewählt. 

Schwerin i. M., 25. Januar. Die „Meck- 
lenburgiſchen Anzeigen“ erklären die von auswär⸗ 
tigen Zeitungen gebrachte Nachricht über die an⸗ 
gebliche Aufhebung der Verlobung des Herzogs 
Paul Friedrich von Mecklenburg-Schwerin mit der 
Prinzeſſin Marte Windiſchgrätz für vollſtändig un⸗ 
begründet. 


Leipzig, 25. Januar. Der Aufſichtsrath des 
Leipziger Kaſſenvereins hat die Dividende pro 1880 
auf 5¼ pCt. feſtgeſetzt, vorbehaltlich der Geneh⸗ 
migung der Generalverſammlung. 

Rom, 25. Januar. Der „Diritte” erklärt 
heute feine geſtrige Meldung, daß der Konſul 
Maccio von Tunis nach Alexandrien und der Kon⸗ 
ſul de Martino von Alexandrien nach Marſeille 
verſetzt werden würde, für unrichtig. 

Gerüchtweiſe verlautet, die in Ausſicht ge⸗ 
nommenen Meetings betreffs des allgemeinen Stimm ⸗ 
rechts ſeien verſchoben worden. 

Hier eingegangene Telegramme aus Skutart 
dementiren das Gerücht, daß die albanefljche Liga 
adminiftrative Autonomie verlangen und ſich im 
Falle der Ablehnung derſelben mit Griechenland 
vereinigen wolle. 

London, 25. Januar. Unterhaus. Auf eine 
Anfrage Bourke's erwiderte der Unterſtaatsſekretäͤr 
des Auswärtigen, Dilke, der engliſche Delegirte 
bei der Kommifflen zur Feſtſtellung der montene⸗ 
griniſchen Grenze habe heute telegraphirt, daß das 
ungünſtige Wetter die Abgrenzung unmöglich 
mache. Zwei Mitglieder der Kommiſſton ſeten 
nach Korfu gegangen; der engliſche Kommiſſar 
ſet angewieſen, in Antivari zu bleiben. Die eng⸗ 
liſche Regierung ſtehe mit den übrigen Mächten 
über die geeignetſten Mittel zur Regelung dieſer 
Frage in Berathung. g 

London, 25. Januar. Unterhaus. Im wei- 
teren Verlaufe der Sitzung beantragte der Premier 
Gladſtone die Priorität für die Berathung der 
Bill zum Schutze der Perfon und des Eigenthume 
in Irland und die ununterbrochene Fortſetzung der 
Berathung bis zur Erledigung der Bill. Die De⸗ 
batte über denſelben dauert noch fort und dürfte 
vorausſichtlich die ganze heutige Sttzung in An- 
ſpruch nehmen. 

Kopenhagen, 25. Januar. Der Eistrans⸗ 
port zwiſchen Korſör und Nyborg it äußert be- 
ſchwerlich. Die Hamburger Poſt vom 23. d. fit 
auf der Inſel Sprogs angelangt, diejenige vom 
24. d. iſt unterwegs. Die Verbindung mit Schwe⸗ 
den iſt abgebrochen. 


. 


